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Prachtmensch. Herrgott, jetzt hab' ich

miriuq meine seife aukzehen las
sen!"

In diesem Augenblick stieg in Harry
der wundervolle Gedanke uf, daß
auch die Tugend In dieser Welt
zuweilen belohnt wird.

Er mußte zum Lunch diibleiben,
und Lady Camber umarnUe ihn wirk
lich bildlich gesprochen. Und wab.
rend der ganzen Mahlzeit, die diel

besser gekocht und serviert hatte sein
können, ruhten die Augen seines On
sei doller Liebe und Bewunderung
auf ihm. ?achher wurde auch die ge
schäftliche eite berührt, die daS Herz
noch weit mehr erwärmte, als der alte
Kognak, den der Ktllermeister her

einzubringen nicht vergaß,
.Wir machen eine Reise um die

Erde; in drel Wochen geht Io5,

Glaubst du. daß deine Braut vorher
fertig werden könnte? Tu glaubst
ja? Ich zweisle nicht daran, daß ei

geht. Tein Urlaub geht im Novem
ber zu Ende? Tu denkst nicht daran.
deinen Beruf auszugeben? DaS ist

recht. Bevor ich England verlasse,
werde 'ich dir zweitausend Pfund pro
Jahr aussetzen. Die Zwillinge sind
dir ein bißchen in die Quere gekom
tuen, was? Nun, jetzt ist ja alleS
wieder gut. nicht wahr? Ich werde
schon darauf sehen, daß du nicht zu

lange in Buenos AireS sitzen bleibst."
An diesem Abend dinierte Harry

allein in einem der fafhionabelsten
Restaurants von London, und er

glaubte, sich heute etwa? vergönnen
zu dürfen. Er hätte auch bei Lord
Camber in Grokvenor Square spei
sen können, aber erstens war ihm
dort das Essen zu schlecht, und dann
fühlte er daS Bedürfnis, von feinem

Piedesial herunterzusteigen, sich ein

wenig gehen .zu lassen, die glänzende
Rüstung abzulegen. Nach dem Diner
gedachte er in ein Kabarett zu gehen,
aber nicht in die .Hölle", in der Alice

Godolphin tanzte. Aber daS Diner
war so ausgezeichnet, der Wein so

kostlich wer wird eS wagen, einen
Stein auf ihn zu werfen, weil er sei

nen Entschluß im letzten Augenblick
änderte? Uebrigens trug der Ober
kellner die Schuld; er hatte den Auf.
trag, einen Fauteuilsttz ,n der Al
hambra oder im Empire zu nehmen,
statt dessen brachte, er einen Parkett
sitz für die .Hölle",

.'s ist recht", sagte Harry.
Während er seinen Schwarzen

trank, sagte er sich, daß er ja nicht
hinter die Kulissen zu gehen brauchte;
Alice sah ihn sicher nicht, und sie

soupierte wahrscheinlich mit einem
von ihren unzähligen Anbetern. 11

Mitternacht wollte er bereits in Mut
theus' Armen sein, am folgenden
Morgen in das Landhaus fahren, in
dem Lady Matilda jetzt zu Gast

war, und ihr die Nachricht mitteilen,
Er hatte ein Hühnchen mit ihr zu

ruphn. denn s war nicht ganz ehr
lich gegen ihn gewesen. Er trug ihr
nichts nach, ober Strase mußte sein.

Mitten in der Borstellung brachte
ein Diener ihm ein Billett folgenden
Inhalts:

.Wir sind also von der Reise
schon zurück? Bitte, komme und
erzähle mir, wie eS gegangen ist.

Alice.
Nur ein Flegel hätte einer solchen

Einladung nicht Folge geleistet.
Alice war ein anständiges Geschöpf
und würde ihn sicher verstehen; er
wollte ihr die reine Wahrheit sagen.

Nach Schlug der Borftellunq fand
Alice den Paladin in ihrer Garde
robe.

Wie ich mich freue, dich wiederzu-sehen!- "

sagte sie. .Wo bist du ge
wesen, Harry?"

Im Auslande."
Alice hatte zwar nie von Esther

gehört, aber sie war schlau genug,
um sich zu sagen, daß da eine Frau
im Spiele war.

.Kannst du heute mit mir soupie
ren?"

.Gern," antwortete Harry.
Er wäre lieber zu Bett gegangen,

aber wie konnte er ihr diesen Wunsch
abschlagen? Alice plauderte weiter
und sah von Zeit zu Zeit mit dem

holdseligsten Lächeln von der Welt
zu dem Chevalier auf, sie hatte die

längsten Augenwimpern von Clap
ham.

Ich lasse mich also von Peach ab
holen im .Savoy"? Um zwölf
Uhr?"

Harry hätte ein weniger fashio
nableS Restaurant vorgezogen, aber
daS sagte er nicht. Er hatte schließ
lich keinen Grund, sich zu schämen,
Esther sollte es erfahren, bevor acht

undvierzig Stunden vorüber waren.
Sie soupierten zusammen an einem

Ecktischchen im Grill Room., Alice
war, im Gegensatz zu Harry, in
schlechter Verfassung, denn sie seufzte
zweimal und antwortete nur matt
auf die lustigen Bemerkungen Harrys.

.Ist' irgendwas los?" .fragte er
endlich.

Ich hab' dich so furchtbar der
mißt, du hättest mir wirklich schreiben
können, Harry.",

(Fortsetzung folgt.) H

So ist eS. Lehrer: .MW
warum dürfen Krebse nicht Vorbilder
sür die Schüler sein?".

Schüler: .Weil sie kneipen!" .

Nach der Bescherung.
Der kleine Paul: Gott sei Dank,
daß ich meine Geschenke habe nun
darf ich wieder unarliz sein!

.Kommen? Wohin?"
Ach, daS ist doch ganz egal! Wir

sollten unS deim tvuchhandlck
Puthen treffen, um den Einbanö
ihres neuen Buche! zu besprechen."

.Ach und dazu braucht sie

dich?"
Er macht ein Zeichen der Ung?

duld. .Frag' doch nicht sa unnütz!"
knirscht er zwischen den Zähnen.
Hilf mir lieber mal aus die andere
Seite!"

AIS er die Wendung giicklich über
wunden hat, fragte sie scheu:

Hella RooS hat ein neueS Buch
aeschrieben? Kann ich'i bald mal
lesen?"

.Nee mein Kind! Da ist
tcktS sür glücklich verheiratete Frau

en."
.Ach so daS lesen nur die. wel

che jenseits von Liebe und Treue stf.

heu?"
Sehr richt ia. mein Kind.

Hanni schweiai. Im geheimen be

schließt sie, sich gleich morgen daö

Luch zu bestellen.
Und dann mußt du ins Geschäft

telephonieren. Punkt acht, versuche
es schon mal früher, vielleicht ist einer
mal pünktlich da. Bunke soll allein
mit der Post fertig werden.". . .

.st's nicht bei er. wenn er mit

'
den Briefen herkommt? Du sagst
doch immer, er sei nicht recht zu brau
chen

.Wo ich solche Schmerzen habe?
Du bist wohl verrückt?! Ihr Frauen
seid wirklich manchmal". . .

Tu Egon und der Skat
abend morgen!"

.Ja, natürlich. Schreibe on Ber

ger eine Rohrpostkarte, jetzt gleich,
und schicke sie um acht runter. Viel
leicht kommen die Brüder mal her,
und wir können hier einige Runden
spielen. An Mutter mußt du es

auch schreiben, daß ich krank bin. Und
der Arzt soll kommen, so schnell wie

möglich! Ach, wenn ich doch Mor
phium hätte! Kannst du mir Nicht

wenigstens 'ne Tasse Kaffee ma
chen?"

Fröstelnd schlüpft Hanni in den
n

I V b Ul Hll m t IHkll Hl"
eilt in die Küche. Beim Schein dee

Gasflamme gewahrt sie, daß die Dels
ter Küchenuhr gerade auf sechs steht.
Gottlob!

Ter Arzt hat Bettruhe vcrordneri.
gleichmäßige Wärme, heiße Umfchlä
ge, leichte iat. --u Zigarren zu
den verbotenen Genüssen gehören, ist

Egon schlechtester Laune. Im iibri
gen suhlt er sich, gut, verpackt und
in die richtige Lage gebettet, ganz

Um zehn Uhr wird von Fräulein
Hella Roos ein herrlicher Rosen
sirautz abgegeben, mit dem innigen
Wunsche für baldige Genesung". Han
ni bewundert ihn und kvundert
sich. Die Schwieaermama kommt
nur auf einen Sprung, bringt von
allen viele Grüße, gibt Hanni eine

Falle guter Ratschlage und dem ,a:
men Jungen" einen Kuß auf die

Stirn und entfernt sich nach zwölf
Minuten wieder, weil sie noch viel zu

besorgen hat. Aus dem Geschäft wird
telephoniert, daß nichts von Belang
i05 sei.

Egon hat wenig Schmerzen, aber
desto mehr Langeweile. Hanni muß
ihm aus der Leitung vorlesen.

Gegen Abend kommt eine ulkige
Karte vom Frühschoppen der Skat
freunde, die Egon, nachdem er sie ge

lesen hat, urner seinem Kopfkissen
verbirgt.

Und dann kommt die Nacht wieder.
Aber der gute Doktor hat Morphium
gewährt.

Am, nächsten Tag: ist's still
ganz still. Niemand kommt, nie
mand schreibt. Sie leben wie per.
schlagen! Schisfbrüchige auf einer ein
samen Insel. Vom Geschäft cu
wird telephoniert, .daß ' es nichts
Neues' gibt. Egon ist einige Stu
den außer Bett. Die Zigarre schmeckt

wieder. Die Nacht schläft er ohne

Morphium durch vom Abend bis zum
späten Morgen.

Am dritten Tage geht es-ih- wie
der bedeutend besser. Nur das lnge
Stehen auf einem Fleck fällt ihm
sauer. Er telephoniert ununterbro
chen an Bekannte und Geschäftsfreun
de." Das Gefpräch mit Bunke im

Kontor gleicht der Philippika eine

ärgerlichen Sergeanten auf dem Ka
sernenhefe.

Hanni fühlt ihre Füße kaum mehr,
weil sie der kranke Mann mit seinen
Wünschen so umhergehetzt hat.

Morgen wird er wohl wieder ins
Geschäft gehend denkt sie und atmet
tief.

Und wirklich am andern Mor
gen geht er fort. EtwoS später al
sonst, und etwas , langsamer, denn er
fichtt sich noch immer recht schwach.

Hanni winkt ihm vom Fenster
aus nach. Er ruft ein Auto fjer-a- n.

Gottlob da sitzt er auch

schon drin!
Eine Viertelstunde später steht die

Wohnung im Zeichen des gründlichen
Reinmachens.

'

'". Als Hanni die Ahnengalerie ab

stäubt, ruht ihr Blick auf dem Bilde
der Tante Buls. . . mit rätselhaftem
Ausdruck. "

Tu sollst auch mal einen Mann
ganz für dich allein haben halt
du 'ne Ahnung. Tante! Es ist gewiß
ein frommer Wunsch aber eine

Bclchnunz ist eS wirtlich nicht!"

Sie wurde dem ngIScklichr finilce

selbst ukgkwöhlt.

Gin Napoleonforscher hat tiefn
Tage in einem in der Pariser Uni

versität gehaltenen Lortrage auch

die bisher unbekannt gebliebene Tit
sacht erwähnt, daß Napoleon sich

selbst die Stätte ausgewählt habe,

an der er begraben fein wollte. ES

war zu Beginn seiner Gesängen
schaft auf Et. Helena gewesen, alö

der aiser der Gemahlin deS G:a
fen Bertrand einen Besuch abstattete
und dabei zum ersten und einzigen
Male daS Wohnhaus BertrandS.
Hut'S Gate, betrat, daS ouf einer

niederen Anhöhe lag, die einen wei

ten Rundblick über daS Meer ge

währte und zu deren Füßen sich ei

kleines schattiges Tal ausdehnte.
Von der Schönheit dieses TaleS an

gezogen, stieg der Kaiser mit B:r
trand und Las CaseS den Hügel
hinunter und befand sich nach w:ni

gen Schritten vor drei alten, dicht'
belaubten Trauerweiden, in dkren

Mitte eine Quelle sprudelte.
Tie Melancholie und völlige Ein

sZmkeit dieses Ortes schien auf den

Kaiser einen tiefen Eindruck zu ma

chen. lange blieb er in Gedanken

versunken stehen, und erst nach einer

geraumen Weile wandte er sich wie

der feinen Zegleitern zu. Da er

durstig geworden war. so kostete er

das Wasser der Quelle und fand
eS so wohlschmeckend, daß er sofort
von dem Eigentümer Dr. Key die

Erlaubnis erbitten wollte, seinen

täglichen Bedarf an Trinkwasser, den

ihm bis dahin ein schlechter und
verdorbener Brunnen in der Nähe
seines HauseS Longwood geliefert
hatte, von dieser Quelle holen lassen

zu dürfen. Aber Dr. Key war ab

wesend, und bei dem Warten aus

ihn verrannen die Stunden, so diiß

LaS CaseS befürchtete, nicht mehr

vor einbrechender Nacht mit Napo'e
on Longwood erreichen zu können.

Auf die Mahnung feiner Bezieher
brach der Kaiser langsam auf. als
er ober von der Höhe des Hügels

,r.Li... rrv ? r c r
len icicn tia aus oas iai zu

lümt f bnä " nicht mehr betreten

sollte, sagte er zu Bertrand: Ber.

trand, wenn mein Körper einst '.n

den Händen meiner Feinde ble,bt
und nicht nach Frankreich zurück,'
bracht werden darf, so soll er in

diesem Tale begraben werden."
Dieser Ausspruch des Kaisers gab

später den Ausschlag, als man nach

seinem Tode sich init der Frage
feiner Beisetzung beschäftigte. Seit
dem Besuche in Hut's Gate ließ der

Kaiser seinen Bedarf an Trinkmis-sc- r

täglich von dieser Quelle holen,
und der Bote bediente sich dabei ei

neS silbernen Gesäße!, daS den Kai
ser in allen seinen Feldzügen beglei
tet hatte. Noch in seinen letzten F!e.
berphantasien beschäftigte sich der
Sterbende mit dieser Quelle und dem

engen Tale, in dem einst sein Grab
sein werde, und er beschuldigte seine

Umgebung, daß sie ihm die Wohltat
frischen WasserS versage. Auf s:!
nen ausdrücklichen Befehl wurde der

Bote, der jahrelang daS Wasser für
ihn geholt hatte, aus dem Dienste
entlassen und durch einen anderen
ersetzt, dem der sterbende Kaiser mehr
vertrauen zu dürfen glaubte.

Ter erste japanische Photograph.

In der ersten Halste des März
starb in Tokio ein Mann namens

Schimooka Rendscho (Schimooka ist
der Familienname), der als der erste

zapanische Photograph bezeichnet wer

den darf. Er war im Jahre 1822
in der Provinz Jfu geboren und kam

mit 12 Jahren nach Tokio, damals
Jedo. um sich aI Maler auszubilden.
Zufällig kam eines Tages eine Pho
tographie in seine Hand., die vermut
lich von einem holländischen Schifs
in Nagasaki eingeführt worden war;
denn nur die Hollander und Chine
sen durften bekanntlich damals zur
Lehenszeit in Japan Handel treiben.
Die Naturtreue des Bildes, von des
sen Herstellungsweise Schimooka keine

Ahnung hatte, machte auf ihn den

ftarksten Eindruck, und er versuchte,
zum ?cyaoen seiner Kunst, ihr m sei

nen Gemälden nachzustreben.
Hinter das Rätsel kam ,r erst in

einem der letzten Jahre öer Lehens
zeit, als er kurz nach der Eröffnung
des VertragöhasenS Jokohama dort
mit einem Amerikaner bekannt wurde,
der ihm einen Apparat. Platten und
zum Photographieren notige Chemi
kalien gegen feine Bilder umtauschte.
Mit diesen Schätzen noch TUbo beim

gekehrt, versuchte sich Schimooka in

der neuen Kunst, die damals noch als
eine teuflische Erfindung galt, und
deren Ausübung- - von den Beamten
des Schoguns streng bestraft wurde.
Er kam aber ohne ernstliche Versol
gung durch, und als er da? Photo
graphieren einigermaßen gemeistert
hatte, und besonders seit der Restau
ration betrieb er es gewerblich als
der erste japanische Photograph, und
eine ganze Anzahl der gegenwärtig
bedeutendsten Photographen Tokios
rühmen sich, seine Schüler zu sein.

Unbrauchbar. Freund:
Die gestohlenen Stiesel hast Du am

nächsten Tage zurückgeschickt? Das
Gewissen drückte Dich tr .

,Nec. . . die Sticscl!' x

üu
s

ton H,ra

l
. (1.1.. TfcrtiffJ)

Tie billere (rrsalirung tust sie ge

lehrt, daß die meisten Mannet voi,
rett ftrmien Vertrauen verlangen,
ohne es zu erwidern. JKr Vater hatte
ihr auch nie vertraut, sie hätte ihm

vielleicht sonst in die Hand fallen

tonnen, als tt sie n.ich der Pistole
ausstreckte.

Am Ad?üd teille er ihr mit. daß
er für einige Zage verreisen müsse.

u nu'xft dir doch nicht! daraus,
Esther, ein paar 2ait allein zu bis -

len ."'

C nein", lautete die rasche Ant.
Wort.

..Tn lMt daS ofMtf so, oli
wnnschle,! du. tat 'ch ftrtzinzk.

.Ader H.nry!"

.Ich konnte darauf schwören, daß
lein Besicht s,ch bei meiner Mitteilung
aufgehellt tat."

'Al'ie lächerlich!"

.Ich lächerlich.' las bin ich, Gott
sei Tank, nie gewesen. Ich hast

Menschen, die sich läcrlich machen,

Ich habe in London zu tun. und da

fürchtete ick. du wurdest mich furcht
b.-.- r vermissen, wenn du allein hier

büßest."
.Natürlich werde ich dich vermis

, sen."
21 in folgenden T.ige reiste er um

die Mittagszeit ab, und Esther war
allein mit ihrem Gedanken. TZ
Wetter war wundervoll. Mutler
Erde schien nach den Mühen der

Ernte auszuruhen. Tas Laub tvat
schon gelb und Inain geworden, siel

aber noch nickt zu Boden? der erste

Frost fällte es gewöhnlich. Esther

saß unter dem Kastanimbaum und

lauschte dem Quaken . der Frösche

und dem Gezirpe der Heimchen. In
den Feldern, die an das Chalet siie-ße- n,

sangen die Bauern, und weiter

unten trieb eine barfüßig? .Gardeuse
de Dache" ihre Herde heim.

Jenseits von diesem Paradies lt
wete sich unruhig die Welt, in der

man robotet und Hungers stirbt.

Esther fragte sich in tiefster Melan-choli- e.

ob sie dahin zurückkehren sollte.

Das Leben, wie sie es kennen ae.ernt

hatte, schien ihr gräßlich, unerträg-lic- h,

unmöglich.
Sie schloß die Augen. Sie wußte,

daß ihr" nun ein grimmiger Kampf
bevorstand, daß sie sich zwischen den

widcrstrcitenden Ansprüchen des Flet
Zches und oeZ Geistes zu entscheiden

hatte.
;

Lord Cambers Haus befand sich

in öroiccnor Sguare. Als er sich

mit der Dame verlobte, die unser

Paladin .intrigant" nannte, wurde
es neu hergerichtet. Tem Besitzer lag

übrigens wenig an Verkehr und
und feiner Gattin noch

viel weniger. Lord Camber war ein

berühmter Segler, der stets die mo

dernste Jacht besaß; außerdem hatte

tt sich einen aroßen, bequemen Damp
fer angeschafft, den .Albatros". Nach

seiner Hochzeit gab er das Wettsegeln
auf und brachte mit seiner Gattin
ein' paar Monate im Jahre in er

bekannten Gewässern zu. Sie
liebte die See ebenso leidenschaftlich
wie er; er war ein gelernter Steuer-man- n.

Er hatte von seinem Neffen Harry
Ry nie viel gehalten, zum ungeheu-rc- n

Erstaunen der Lady Matilda.
Aber der arme Camber war ja

etwas wunderlich;
er hatte zum Beispiel ketzerische Be

griffe von öffentlicher Erziehung durch
die Volksschulen; er war lein richti-g- er

Konservativer; er hielt es für
sündhaft, so viel Zeit mit Kricket zu

verschwenden, und lr hatte öffentlich

erklärt, daß seiner Ansicht nach das
britische Reich groß genug sei. Tem
Reichen wird viel verziehen, aber

Mrs. Nockingham Trigg sprach nur
die Meinung ihres ganzen Kreises

auS, als sie einmal sagte, es sei doch

jammerschade, daß ein solcher Mann
'

vierzigtausend Pfund jährlichen Ein
kommens habe.

Unser Paladin teilte diese Ansicht,
seit er die ersten Höschen bekam. Er
hatte nur einen Berührungspunkt mit
seinem Onkel, daZ war die Jagd;
wenn sie also zusammen waren, spra
chen sie stets von Pferden, Hunden
und Füchsen. Der Kellermeister, auf
dessen Rücken Harry als Fünfjähri- -

ger geritten war, führte unsern Hei
den in das Zimmer Lord Cambers,
das einzige, das nicht hergerichtet
worden war, was Lady Matilda für
einen neuen Beweis seiner Ueber

spanviheit anführte.
Das. Gemach war, wie Lady Ma

tilda behauptete, mit lauter Plunder
eingefüllt: mit entsetzlich langweili-
gen Büchern und Broschüren über
Guisverwaltung, StaatswirtschaftS
lehre, Armenzesetze, Wohlfahrtsein
richtungcn und scheußliche Raritäten
aus barbarischen Ländern, nicht zu
vergessen unzählige alte Pfeifeii. .

Freu' mich, dich zu sehen, mein

Junge. Setz' dich, stopf dir eine

Pfeife an und erzähl' mir, wie'S dir

ö'ii.'
Harry wuchte in London nie eine

dfnse. aber er hatte ss viel ßesiin-d- e

Vensch-rderftan- d, ici seinem

Ckiz,ze von Ä. &abtr. '

Nun war wirklich schon acht

l!hr. und Egon war immer noch nicht
nach Hause gekommen.

Hanni spähte beforqt durchs Fen
stcr eins die Straße hinab. Sollte
ihm etwas zugestoßen sein? Er
hatte doch sein pünktliche! Erscheinen

bcs'immt zugesagt!
Hanni seufzte leise auf. Nutzloses

Warten erschien ihr stets wie ein

Tiedstahl am köstlichen Gute, an der

Zeit. Sie hätte sern in einem Buche
gelesen eder ein Handarbeit sorge
nommen. aber es fcklle ihr die Ruh:
dcizu. Egon mußt ja auch jede Mi
nute kommen! Leii'e glitten ihre Füße
über den roten Teppich, der den Fuß
toben bis fast zu den Wänden hin
deckte. Ihr Blick blieb an einer Reihe
nebeneinander hnzcnl'cr kleiner Äil
der basten. Pholoar.iphicn von Perjo,
nen. die ihr im Leben besondets nah:
gestanden hatten. Die .Ahnengaleric"
hatte sie diesen Winkel des Zimmer!
scherzend getauft. Sinnend blieb sie

stehen.

.Eigentlich müßie man jedem Bilde

einen charakterisiiZchen Denkjpruch
gtbcn", dachte sie. .Irgendein AuZ

Ipruch der betrcs'ciidcil Perjoncn. der!

uns im Gedächtnis hcislcn gcbliebei'
ist, der stereoirp iriederkchrte und
charakteristisch kiir sie ist wie die Zü?e
des Antlitzes. 'Zum Beispiel dort die

gute Tante Bule." Was für ein?n
Eindruck hatte es stets auf Hannis
Kindergcmüt gemacht, wenn sie als
Ausdruck besonderer Belobigung in
pathetischem Tone sagte: "Mädel
dafür sollst du auch mal einen Mann
ganz für dich allein haben!

Hanni legt die Hände zusammen.
Liebe Tante BuIV denkt sie

kanntest du die Männer, kanntest du
das Leben denn überhaupt? Wußtest
du etwas vom Kampf um den Mann,
von dem erbitterten, demütigenden.
erniedrigenden Ringen einer Frau.
daß ihr der Mann nicht entgleitet
2a war zuerst die Familie ihres
(kgon, mit der sich Hanni in den

Sohn, Bruder. Schwager und Onkel
in einer Person teilen mußte. Da
waren die guten Freunde, die sich ein
schadenfrohes Vergnügen daraus
machten, den ehcmaligen Kneixkame
raden wieder in ihre kreise zu locken.

Ta war das Geschäft, das ihres Gut
ten Kräfte und Zeit völlig absorbierte

.da war Hella Roos, die Schrift
stellerin, die sich so oft bei ihnen zum
Tee einsand und dnn den Haus
Herrn mit ihren Tkeatcr- - und Bücher
kritiken so beschädigte, daß er ganz
die Anwesenheit seiner in diesen Tin
gen unerfahrenen Frau vergaß. Was
blieb da für Hcnru noch übrig? Das
kümmerliche Ncstchen seiner geistigen
Frische, das er in der Viertelstund:
vor dem Zubettgehen in der Sofaecke
verträumt:! ibinen Mann ganz für
sich allein zu haben ach, das war
einfach nicht möglich. Das klang wi:
ein Paradoron.

Neun Uhr. Das Teewasser bro
delt nicht mehr, weil der Spiritus im

Rechaud längst verglüht ist.
Da endlich! Gottlob! Die En

treetür wird aufgeschlossen, Schritte
erklingen auf dem 5torridor. In der
nächsten Minute muß der Erwartete
eintreten. Hanni beeilt sich, entzün
det den Spiritus des Rechauds von
neuem. Hell slackert das Flämmchcn,
dos Wasser beginnt leise zu singen,
aber Egon ist immer noch nicht im
Zimmer.

Hanni! schallts von draußen
herein. EZ klingt so kläglich, wie
ein schmerzhaftes Stöhnen fast. Sie
eilt hinaus.

Ta steht er. noch immer im Ueber
rock, mit verzweifelter Miene.

.Du mußt mir den Paletot auS
ziehen. Ich habe vorhin plötzlich den
Hexenschuß gekriegt. Au! Sei doch

vorsichtig! Donnerw". . .
Ihr Genchtchen glüht. Ach. sie

hilft ihm ja so gerne! Ein Heien
schuß ist ja auch nichts Schlimmes.
Wenn Egon seine Ruhe hat. wird's
,chon besser toerden. Sie geleitet
den leise Stöhnenden bis zur Sofa
ecke, drückt ihn in Kissen, soviel sie

davon erreichen kann, legt rhm Brot
und Fleisch auf den Teller. Die ersten
Bissen steckt sie ihm sogar in den
Mund. Er ißt aber nur wenig.

Weißt du, Hanni, ich werde in
Bett gehen. Mach' mir einige Decken

zum Einpacken rech! heiß. . . Nachher
kannst du mir etwas vorlesen.

Als um zwer Uhr sitzt Hanni am
Lager des Gatten, der bei der leisesten

Bewegung aufstöhnt. Dann ist sie so

müde, daß sie sich niederlegen muß.
Heute kommt der Schlummer doppelt
schnell über sie.

Aber kaum ist sie eingeschlafen, so
weckt sie die klagende Stimme des
Mannes: Wie hast Du nur die Ruhe
zu schlafen, während ich Schmerzen
leide!"

Sie richtet sich auf, stützt d:n
Kopf in. die eine Hand, mit der an
deren streichelt sie des Gatten Arm.
Sie hat einmal gelesen, daß dieses
Streicheln eine schmerzstillende Wir
kung üben soll."

.Hanni!"
Ja, lieber Mann? Du mein

armer Mann!"
Weißt du. Hanni, du mußt mor

gen früh gleich an Fräulein Hella
Roos schreiben, daß ,ch nicht kommen
rann, damit! sie nicht vergeblich war

KnncSIcl Lacheil.

Onkel nicht z sagen, sondern er
eine goldene Zigarettendose hervor, bei

deren Anblick Lord Camber mit den

Augen zwinkerte.

.Gold oder Talmi?" fragte er

.Gold!" antwortete sein Neffe steif.
Er sich sich suchend nach Feuer

um; da zog Lord Camber eine er
binär Streichholzbüchse, wie man sie

ur einen Pennn bekommt, cmS der
Tasche seines abscheulichen Lodcnrok
kcs hervor und wrf sie ihm zu.

Fang'!" sagte er.

Hrry zündete sich die Zigarette
an und fragte sich im stillen, woher

wohl die plebejischen Manieren seines
Onkels kämen er starrte einen an
wie ein Kesselflicker.

.Tu siebst ouZgezeichnet aus.

Harry", sagte Lord Camber; .warft
wohl auf Ferien?"

.Ich war in Frankreich."
Ja, daS hat mir deine Mutter

gesagt.' Wundervolle Frau, daS!

Immer jung!"
.Wie geht'S den Zwillingen?"
.Tie werden kräftig."
.Tu bist immer sehr gut gegen

mich gewesen. Onkel, du hast mir den

Zuschuß aus lautend Pfund er

höht....'
.Und dein neuer Posten trägt dir

fünfhundert Pfund nicht wahr?
Und du hast keine Lerpflichtungen."
Er blickte bei dicfen Worten Harry
scharf an. Nur für dich zu sorgen.

Glückspilz! Tir geht'S besser als
mir; ich hab' keine goldene Zigaret
tcndofe."

.Tie hab ich geschenkt gekriegt ,
erwiderte Harry. .Ich denke daran,
mich zu verheiraten, Onkel.

.Ah!"
Und zwar mit einer jungen Ta

me, von der du Ichon geyort va t
und gegen die du vielleicht Einwew
düngen erheben wirst."

Die Augen Lord Cambers zwm
kerten nicht mehr so lustig. Er hatte
von Miß Alice Godolphin gehört, sie

auch tanzen gesehen.
Woraus schließest du, daß ich Ein

Wendungen gegen dies .... diese

junge Dame erheben werde, Harry?"
.Die Mutter hat es mir gesagt."
.Tu hast also schon mit deiner

Mutter gesprochen?"

'och nicht."

.Das versteh' ich nicht."
Die Mutter hat mir zu verstehen

gegeben, daß du mir den Zuschuß er

höht hast, als ich nach dem Haag
ging, weil ..i, weil ich sie nicht ge

heiratet habe."

.Tu meine Güte! Sprichst du von

Esther Forke? Das muß ein Miß
Verständnis sein. Bor einigen Iah
ren hat mir deine Mutter gesagt,
daß sie das reizendste Mädchen aus

England für dich ausgesucht hat. Ich
machte die Bekanntschaft der jungen
Dame, und ich gab deiner Mutter
recht: Miß Aorke machte mir den
Eindruck eines ausgezeichneten, gewin
nenden Mädchens. Darauf folgte der
Bankerott ihres Batcrs. Und nun
sag' ich dir aufrichtig, Harry, daß ich

dir unrecht getan hab'; ich glaubte
nämlich, du würdest dich, eben infolge
des Krachs, hm .... zurückziehen.
Es scheint nun, daß dies nicht der

Fall ist, daß du sie gegen den Wunsch
deiner Mutter heiraten willst. Das
ist schön von dir, Harry."

Harry hob stolz den Kopf; die

Brust unter der modernen Weste wei
tete sich um zwei Zoll.

.Das ist schön von dir, Harry".
wiederholte Lord Camber, und eS

tut mir leid, daß rch dich unterschätzt
habe. Als ich dann erfuhr, daß Miß
Forke dich abgewiesen hat, erhöhte ich

deinen Zuschuß, weil ich mir dachte,
daß sie vielleicht nur .nein" gesagt
hat, weil sie ebensogut wie ich wußte,
welches Experiment es wäre, dich mit
deinem verwöhnten Geschmack bei ei

nem Einkommen von siebenhundert
Pfund zu heiraten. Du und deine

Mutter, ihr scheint die Sache falsch

aufgefaßt zu haben."
Harry wischte sich den Schweiß von

der Stirn.
.Aber nun erzähle, Harry."
Harry erzählte. ES ist nicht leicht.

die Art und Weife wiederzugeben.
tote er seine Geschichte vorbrachte: die

Bescheidenheit, mit der er von der
Suche nach dem Mädchen sprach, dai
plötzlich verschwunden war; das Er
röten, als er dem Onkel berichtete.
wie er nach EstherZ Wiederherstellung
fortab im Gasthaus schlief; zum
Schluß die männliche Erklärung:
Und nun gedenke ich sie zu heiraten."

Lord Camber saß da und starrte
seinen Neffen an, daß ihm fast die

Augen aus dem Kopfe heraustraten.
Als der Paladin zu Ende war,
sprang der Onkel auf. ergriff seine
Hand und schüttelte sie herzlich.

,DaS ist die größte Ucberraschung
meines Lebens", sprudelte er hervor;
.mein Wort darauf, ich bin stolz auf
dich, Harry. Heiraten? Gewiß sollst
du sie heiraten; aber ich werde ihr
Brautführer sein und die Hochzeit
wird in meinem Hause stattfinden.
Meine Frau wird dich umarmen,
wenn sie daS hört. Sie kennt dich
nicht, Harry, und ich glaube, du
kennst sie auch nicht; ober sie ist ein

ö

bete grüner Tammt da! Materlak uk
Garnitur. Cehr schick wirkt dat separat
geartxitkte Chemisett mit hohem Stehkra
gen und kleinen Goldknöpsm, die in grö
ßerer Form auch den schrägen Schluß der
Jacke vkrmilikln. Der reichlich lange
Cchoßansatz ist kleidsam abgerundet. Der
Schnitt des Älusteis. daS tn 6 Größen

rräthig ist. von 32 42 und 3 Mark,

Material M W Zoll Breite erfordert,
laßt daS Modell benso zum Jacket wie
3lS Ueberblusk passknd erschfinen, und alle
modernen Gewebe, die die Saison bringt,
sind zur Versertigung geeignet.

BkstellungS.AnwkilungkN '.

Oie? reuncr werden an fcoenl
eine dresle gegen Einsendung dc

preise akschilkt. Wlan gebe Wamme
imö roste und oie volle örette vei
HA m md ((frtrfe den lknipm, rtff--

15 Cent an jcocS bestellte Muster an
daS
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Unsterbliche auf der Landkarte.

Eine ungewöhnlich hohe Ehrunz
steht Frankreichs Unsterblichen durch
die kanadische Negierung bevor; diese

lit beschlossen, eine ganze Neihe
französischer Akademiker auf die
Landkarte zu bringen; ihre Namen
sollen als geographische Bezeichnun

gen für die Gebiete Kanadas amt

lich festgesetzt werden, die neuerdingZ
'

dem Handel uni Wandel erschlossen
worden sind. Wie der .Figaro" er

fährt, werden Seen und Ortschaften
nach den Akademikern Lamy,. Ha

notau?, Nen6, Bazin und BarreS be

nannt werden, und der Name Poin
car6 wohl des Präsidenten der

Republik, nicht des vor einiger Zeit
verstorbenen Mathematikers wird
durch einen großen See , verewigt
werden. Der Name des BaronS
Hulot, des Generalsekretärs der
franzosischen Geographischen Gesell
schaft. ist einem See in . der Pro'
vinz Quebec zuerteut, ferner sindein
sich die Namen Froidcvaux und Vi
dal de Branche darunter. 'Auf den
Landkarten und in den geographi
schein Schulbüchern der kommenden
Jahrzehnte werden also die Namen
von Unsterblichen und Mitgliedern
der anderen französischen Akade
mien zu lesen sein, die sonst vielleicht
zu jener Zeit schon vergessen wären.

Ein Neinfall. Angesiell
ter: .Herr Prinzipal, heute bin ich

gerade sünfundzwanzig Jahre in Jl
ren Diensten!" '

Prinzipal: .Na, da können Sie
sehen, wie lange ich Geduld mit Jh
nen gehabt habe!"

Ae na st lich.. Schauspieler
szum Direktor): Herr Direktor, ich

bitte meine Rolle einem andern zu
geben, ich habe in dieser zu sagen:
Ich bin mir keiner Schuld bewußt!"

Und da furchte ich Zurufe aus dem
Publikum!"
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